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Während die unrülunliche Rolle Karls IV. bei den Judcnvcrfolgun· 

gen der Jahre 1348 bis 1350 bereits mehrfach von der Forschung in 

den Blick ge1iommen wurde, steht eine umfassende Untersuchung 

der Ueziehungcn des l lerrschers zu den .Juden noch aus.' Der fol· 

gende kurze 1\ briss w ird sich daher darauf beschrti nken. diverse 

Aspekte des vielschichtigen Vcl'l1iiltnisses Karls zu den Juden 

punktuell zu beleuchten, wobei die Reichsstadt Nürnberg einen 

rLiumlichcn Schwerpunkt bildet. 

Karls Jugend und die Zeit als Markgraf von Mähren 

Als Karl (damals noch Wenzel) im Frültjrrhr 1323 im Alter von 

sechs Jahren zur Erziehung an den Hof Kurls IV.(* 11.12.1295, reg. 

1322- 2R) von Frnnkreich und seiner Gemahlin Maria ( 1304-24), ei· 

ner Schwester von K:1rls Vater Johann, gesandt wurde, war dort 

das Thema „,Judenvertreibung" virulent. Bereits 1306 waren die 

Juden nus dem Königreich ausgewiesen worden. F.i n Teil derje· 

nigen, die seit 1315 wieder zurückgekehrt waren, fiel im .Jahre 1321 

den so gcn:1nnten Pastorl'llenverfolgungen zum Opfer. Infolge 

der Ausschreitungen verfligte bereits angeblich K1inig Philipp V. 

(* 17. 11 . 1293, reg. 1316- 22) - noch auf dem 'IOtenbett - eine neu

erliche Ausweisung der Juden aus dem K{inigreich. Diese wurde 

wohl erst durch seinen NHchfolger umgesetzt. Davon betroffen 

waren vor allem die Juden der seit 1314 unter der l lerrschatr des 

franzfüdschen Königs stehenden Grafschaft Champagne und der 

seit 1301 zum Teil von den französischen Königen lehnsabhängigen 

Grafschaft Bar (ßarrois mouvant), die unmittelbar an die Craf

sch:ift Luxemburg grenzte. ' 

Im Stammland der Luxt-mburger wurde die Ausweisungspo· 

litik der westlichen Nachbarri in den 132oer Jahren nicht übernom· 

men. Für die Crafschaft hatte sich Karls Vater Johnnn erst ku rz 

zuvor, 1315, von König Ludwig dem Bayern ein l'rivilcg zur J\nsied· 

lung von ,Juden erteilen lassen. Zu diesem Zeitpunkt sind Juden 

lediglich im unmittelbaren Umfeld des herrschatl'lichen Zentrums 

an der i\ lze tte bezeugt. Bis zum J lerrschaftsantri tt Karls dürtl'en 

in allenfalls einem halben nutzend weitl'rer Orte der Grafschaft 

jüdische Niederlassungen entstanden sein, die wirtschaftlich mit 

den in diei::em Raum relativ zahlreich vertretenen lombardischen 

Geldverleihern konkurrierten.~ Weder ökonomisch noch pol it isch 

erlangten die Juden hier eine auch nur ann~ihernd vergleichbare 

Bed«:!utung wie im benachbnrten Erzst ift Trier. Dort hatti: Erz· 

bischof Balduiri (* um 1285, reg. 1307-54), Karls Großonkel und 
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Mentor. spätestens seit 1323 j üdische Spezialisten mit der Leitung 

der erzstiftischen Fin:rnzverwaltung betrnut. Diese Administration 

sowie die sich darous ergebenden territori::tlen Spielrüunw lernte 

Knrl kennen, als er von seinem Vater 1330 für etwa ein Jahr nach 

Luxemburg beordert wurde.' 

Im Jahre 1334 wurde Karl Markgraf von Mühren und 1340 -

aufgrund der völligen Erblindung Johanns - auch Regent in Uöh

men. Die beiden Kronltinder wiesen eine völl ig unterschiedliche 

jüdisl'lw Siedlungsstruktur auf. In Böhmen spielte die Prager Ju

dengemeinde, die als einzige j üdische iederlassung im Land über 

einen Friedhof verfügte, eine hernusragende Rolle. Dennoch schei

nen sich den einschlügigen Quellen zufolge König .Johann und Karl 

als Regent überwiegend christlicher Kreditgeber zur Finanzierung 

ihrer politischen Unternehmungen bedient zu haben. Die wenigen 

trndierten Schuldverschreibungen gegenüber .Juden beziehen sich 

föst ausschließl ich nuf in Prag anstissige Celdleiher. Gegenüber 

dem böhmischen Reichsteil gestaltete sich das jüdische Siedlungs· 

netz in Mühren mit Friedhofsgemeinden in Brünn (Brno), Olmütz 

(Olomouc) und Znaim (Znojmo) sowie der ebenfalls bedeutenden 

Niederlassung in lglau (J ihlava) wesentlich vielschichtiger.'' Wlil1· 

rend Karls V:1ter .Johann offenbar keine ausgeprügte „Judenpoli· 

tik" betrieb und in :;einer stündigen Geldnot Juden und Christen 

gleichermal?.en mit außerordentlichen Forderungen überzog, för

derte Karl im Rahmen der erfolgreichen Maßnahmen zur Resti

tution verpfändeten Kronguts auch die fi.ir die Wirtschaft: der kö

niglichen und markgriit1ichen Städte bedeutende Ansiedlung von 

Juden. lm .Jahre 1345 wies er die Stadtrlite von Briinn und lglau 

sogar explizit an. zur Verbesserung der stiidtischen Finanzkra~ 

slimtliche Juden, die sich in den beiden Stiidten niederzulassen 

wlinschten, aufzunehmen. l 11 diesen Kontext gehört auch die 

Durchsetzung rechtlicher Ansprüche der re ligiösen Minderheit. 

So konnte zwar ein Übergreifen der vom österreichischen Pulkau 

Rusgehenden Pogrome des Jahres 133!l ~1uf etwa ein halbes Dut· 

zend si.idmührischer Orte um Znaim nicht verhindert werden, doch 

bemühte sich Karl sogleich um die l~estitution des entfremdeten 

jüdischen Besitzes. 

Abb. 198 Preg, Altatedt, Altnouaynagoge, Analcht von SOdo1ten. Die wohlarheltone 
Synagoge aua dem 13. J9hrhundert be legt die In 86hmen ungebrochene Tr1dltlon 
JOdlachen Lebona untor Kerl IV. • 3. Drittel 13. Jh. 
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Ein giinzlich anderes, geradezu wi ll ki.irl iches Verlrnlten legte 

er gegenüber den Juden von ßresl:HI an den Tag. Das l lerzogtum 

Breslau w:ir 1335 unter die unmittelbnre l lerrt<chaft König Johanns 

gefallen. lm J:ihre 1345 verpfändeten Johann und Karl gemeinsam 

die Steuer der ,Juden von Breslnu und Neumarkt (Sroda Sl:p>ka), 

die diese kurz zuvor bereits fi.ir vier Jahre im Voraus bezahlt hat

ten, an den Rat der St::idt Bresl;1u. Nur wenige Monate spiiter wur

de dem Stndtrat gestnttet, die Grabsteine des Breslauer Juden

friedhofs fiir den :-;tödfüchen Mauerbau abzutragen, ehe Knrl 1347 

der Stadtgemeinde den Schutz der .Juden aulhug und dns Recht 

auf Hesteuerung der Juden gewiihrte. Dennoch fiel die jlidische 

Gemeinde 1149 einem Pogrom zum Opfer. 

Von der Wahl Karls zum deutschen König bis zu den 

Pestpogromen 

Von einern Teil der Kurfürsten wurde Karl am 7. Juli 1146 zum Kö

nig gew!:ihlt, doch konnte er sich auch iiber den 'tbd Ludwigs des 

nayern hinaus bis n un Thronwrzit'ht Günthers von Schwarzburg 

am 24. Mai 1349 keine allgerncine Anerkennung verschafl-en. neim 

Versuch. Verbtindete im Knmpf gegen die wittelsbochische Partei 

zu gewinnen. beschritt er die bereits von f .udwig eingeschlagenen 

Wege, indem er - noch weit mehr ols jener - Reichsbesitz und 

-rechte verpfändete. Insbesondere die Steuern und Abgaben der 

jüdischen Gemeinden dienten nls kt1rnmenielle Objekte. Schon 

Ludwig hatte anlfü,;slich diverser „Schuldentilgungen" zugunsten 

wichtiger Gefolgsleute eine Verfi.igungsgewalt des Königs tiber 

Leib und Cut der Juden beansprucht. Bei der Einflihrung des 

„Coldenen Opferpfennigs" im Jahre 1342 wurde dieser Am;pruch 

mit der Gewiihrleistung eines effektiven ,J udenschutzes begrün

det, der aber durch die Reichsgewalt nicht zu reali:;ieren war, wie 

bereits mehrere regionale Verfolgungen der vorangegangenen De· 

zennien gezeigt hatten.7 Karl sah sich schon Ende 1147 vernnlasst, 

mehreren elsässischen Reichsst[idten die gewalttütigen Übergrif

fe gegen nnsässige ,luden zu verzeihen.~ f"iir die 1348 einsetzen

de Welle der zumeist religiös. wirtschaftlich und politi sch moti

vierten Judenpogrome, die von Si.iden her im Noveniller 1348 auf 

das engere Reichsgebiet i.ibergriff;i war dies ein böses Vorzeichen. 

Zweifellos spielte die Hysterie angesichts der Nachrichten Ober die 

Pest-Pandemie eine R,111e bei den Verfolgungen, obwohl d •r Vor

wurf der Hrurrnenvergifl:ung von f>apst Clemens VI. ausdriicklich 
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verurtei lt und ebenso von mehreren zeitgenössis.:hen Chronisten 

angezweifelt wurde. In der Uegel fanden die Pogrome aber gerau

me Zeit vor dt.?111 Eintreffen der Pt>st statt.•• 

Vor seiner zweiten, diesmal einmütigen Kö11igswahl durch die 

Kurfürsten in Frankfurt a. M. am 17. ,Juni 1349 verfügte Karl iiber 

zu Wt!nig pol itischen RLickhalt und finanzielle Mittel. um Pogro· 

mein Reichsstädten - <i uf Stiidte und Uurgen :rndert>r Herrschaft

str1iger hatte er ohnehin keinen l~ influss - verhindern zu könMn. 

Angesicht!; der unterschiedlichen Konstellationen von Akteuren, 

die j eweils lokal spezifi sch fi.ir den Ausbruch und den Verlauf der 

Pogrome verantwortlich waren, konnten :1llenfa lls die vor Ort ngie

renden Herrschaftstriiger einer ,Judenverfolgung en tgegenwirken. 

Dies geschah beispielsweise in Regensburg. wn sich die St:.idt·ge

mcinde fri.ihzeitig zu Karl IV. bekannt und vnn diesem eine Best?i

tigung der ihr von Ludwig dem Bayern erteilten Verfi.igung!!gew::ilt 

liber die ,luden erhalten hatte.'' 

In den Ländern der böh1nischen Krone gelang es Karl als 

Landesherr - ebenso wie den 1 lnbsburgern in den t-lerzogtlimern 

Öi;terreich, Kärnten und Stt.?iermark - , Judenverfolgungen bis auf 

wenige Ausnahmen erfolgreich entgegenzuwirken.'' In der Crnf

schatl Luxemburg traf Karl Verfügungen, wonach die vor Ort tti

tigen Amtstriiger den Schutz der Juden sicherstellen sollten. Un

geachtet des ausdrücklichen Verweises dnrnuf, dass er ebenso wie 

der l'apst die .J uden der ihnen gegentiber erhobenen Vorwürfe für 

unschuldig halte.' 1 wurdt'n die Juden umgebracht, ohne dass Nä

heres iiber LI mstünde und Zeitpunkt bek:1nnt ist . 

vergebliche Anstrengungen Knrls zum Schutz der jüdischen 

Kamnwrknechte sind auch fi.ir diverse ReichssUidte wie beispiels

weise Ulm belegt, wiihrend er sich im Zuge der blutigen Ereignis

se in Stmßburg nuffiillig passiv verhielt.•• Al:; problematisch erwies 

sich ?umeh•I' die große Anzahl der wührend des Thronstreits get1i

tigten Vcrpföndungen von Abgaben der ,Juden an Karls Parteigiin· 

ger. Diese waren oft außerhnlb der jeweiligen Stadt ansiissig und 

standen in territorinlpolitisclwr Konkurrenz zu dieser. Daher waren 

die stlidtischen Fi.ihrungsschichten zumeist nicht gewillt, deren 

zunehmende Einflussnahme hini unehmen. Da Karl insbesondere 

wiihrend des Thronstreit~ nicht umhin kam, sich der lfnterstiitzung 

der Rei.:hsstiidte zu vergewissern, verzichtete er diesen gegenüber 

nach den Judenpogromen htiufig nicht nur aufSch:idenersatz, son

dern nuch auf das Gut dt'r Juden sowie tlllf die Eintreibung der bei 

den Opfern zu lluche stehenden $chulden, wobei ::i llerdings in der 

Regel auswlirtige l'fondinhaber entschlidigt werden mussten. 

Nachdem auch die wittelsbachische P:irtei K::irl IV. als Kö

nig anerkannt hntte, trugen sowohl äußere Faktoren nls auch die 

Tatsache, dnss der 1-ferrschl"r bisher auf Seite seiner Gegner agie· 

rende Städte und Adlig"' enger an das Königtum binden wollte, 

zur Vernchtirfung der Situntion bei. So verpfändete der König am 

25. ,Juni 1349, einige T;1ge nnch seiner neuerlichen Wahl, der erst 

kurze Zeit zuvor '1uf seine Seite gewechselten bedeutenden Mes

se- und KrLinungsst;1dt Fr;;inkfurt die dortigen Juden unter Wah· 

rung bestehender Rechte des Erzstifts Mainz und der Herren von 

Eppstein fi.ir die beachtliche Summe von 15.200 Pfund l lcllern. Uie 

stiidtische11 Vertreter ließen sich nicht zu letzt angesichts der Ver

folgungen in Friedberg und Gelnhausen'~ ::iusdrücklich verbriefen, 

dass sie sich fi.ir den Fall, das~ die Frankfurter Juden einem Po

grom zum Opfer fielen, am Gut der ,Juden in 1 IÖhe der Verpfün

dungssumme schadlos halten dürften. /\uch sollten Stadt und 

HUrger in einem solchen Falle niemals dafür zur Verantwortung 

gezogen werden.''' In der Porschung ist umstritten, ob Karl dadurch 

die Ermordung der ,ludc!l, die etwa vier Wochen spliter tatsiichlich 

stattfand, vornb sanktioniert .'7 
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Das Fallbeispiel Nürnberg 

Mindestens 562 Mensclll'n starben bei dem Nürnberger Judenp,ig

rom vom 5. Dezember 1349, dt>r dns Ende eines der großen Zentren 

jüdischen Lebens im Reich bed 'utete.'~ Wiihrend der i\blauf der 

1;:reignisse dieses Tages im Dunkeln bleibt. zeid1ntin sich di' Pro

: •sse. die dazu geführt hatten, deutlicher ab. Vor allem der Streit 

:wiHchen der Stadt Nürnberg und dem luxemburgi schen l lerr

scher Karl IV. um seine i\nerkennung als römisch-deutscher König 

entfaltete eine fatale Wirkung. 

Unter dem Eindruck sozi:1ler Sp~innungen i111d wirtschafl:spo· 

litischer Faktoren hatte sich in der frünkischen Metropole im Juni 

1348 ein LI mstur: ereignet, der zur i\bsetzung des Rats und zum 

Wechsel der Position Nürnbergs im Thronstreit fi.ihrte: Die neue 

st~id ti sche Fiilm1ng künd igte Karl IV. die Gefolgschaft auf und 

schlug sich auf die Seite der Wittelsbacher.·~ Dieser Seitenwechsel 

bot dem l lerrscher Anlass. in noch stärkerem Umfang als bis dahin 

geschehen, verbl iebene königliche Rechte in der Stadt an so.>ine Ge

folgsleute zu ver[iußern. Bereits Ende Oktober 1347, also vor dem 

Nürnberger Aufruhr. hatte der Luxemburger die Burggrafen Johann 

und Albrecht von Nürnberg unter anderem mit der Verpföndung der 

l lältte der jtihrlichen Einnahmen aus der Nürnberger Judensteuer 

( 1.000 Pfund l leller) sowie mit der Tilgung ihrer Schulden beijOdi

schen Clüubigern flir die Anerkennung als König belohnt."' Einige 

Wochen nach dem Umstu rz in Ntirnberg erkaufte sich Karl IV. er

neut die Zustimmung eines fr1inkischen 1 terrschaftstriigers. dies· 

mal des llamberger llischofs Friedrich. mit der Wrpf::indung des 

übrigen Anteils an der Nürnberger .Judensteuer. Im ,l:ihre 1349 er· 

höhte der König diese Verpföndungssumme noch einmal. Außer· 

dem tilgte er die Schulden der Grafen von Oettingen b •i den Nürn

berger Juden." Oabei nahm der Luxemburger unter dem Eindruck 

der Er'ignisse in nnderen Teilen des Reichs eine Verfolgung der 

rel igiösen Minderheit bewu~st in Kauf und bestfüigte den llurggrn

fen von Nürnberg und dem Bischof von l311mberg die i\ufteilung des 

jüdischen Besitze~ als Kompensation fi.ir den Fall, dass die verein

barten Zahlungen aufgrund von Gewalttaten ausbleiben sollten." 

Der ku1'% darauf geschlossene l\usgleich mit seinem miichtigsten 

Kontr;1henten, Ludwig von Brandenburg, wurde auftihnl iche Weise 

bekriittigt. Karl IV. gewiihrtc dem Wittelsbacher unter anderem die 

Gnade, sich drei der besten ,ludenhliuser in der Metropole nusrn

wiihlen, falls die Juden dort demniichst erschlagen wi.irden.' 1 Der 

König bemühte si ' h nicht, eine Verfolgung zu unterbinden. sondern 

versuchtt' vielmehr, noch Nutzen daraus ni schlagen. 

na .Ka rl spLitestens seit dem Tod Günthers von Schwarzburg 

und der i\ussöhnung mit den wichtigsten Mitgliedern des wit· 

telsbachischen l l nuses :ils Sieger des Konfliktes gelten konnte, 

strebte auch die Reichsstadt Nürnberg in den folgenden Wochen 

einen l\usgl 'ich nn." Bei der Übereinkunft. die im Oktober 1349 

geschlossen wurde, standen die i\uflösung des pro-wittelsbachi

schen Rats und die i\nerkennung des Königs im Vordergrund. 

Unter anderem versicherte der Herrscher der Stadt jedoch auch, 

diese nicht zu belangt>n, soll ten die Juden gegen den Willen der 

Bürger geschüdigt werderi. '~ i\ufdiese Art wurde der ~at aus der 

Pflicht genommen, seinem Schutzauftrag gegenLibe1· dl!n ji.idi 

schen Bürgern nachzukommen. Zur Begründung flihrte der Kiinig 

die Gefährdung der Nlirnherger ni.irger an, solange Juden dort 

lebten. Wenigstens vorgeschoben fürchteten die llet'i ligten wei

tere soziale LI nruhen, bei denen sie nicht gezwungen sein wollten. 

die bedrohten ,Juden wider die eigenen Interessen zu schlitzen. 

Tat:;iichlich kursit'rten in Nürnberg ::il!it Liingcrem antijüdische 

Stimmungen. Bereits im Oktober 1348 waren zwei Einwohner 

verbannt worden, die übel von Juden geredet hatten; einer der 
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beiden hatte sogar verkündet, einen Aufstand gegen sie anfachen 
:u wollen.'" 

Uie Wrhandlungen zwischen der Stadt und Karl IV. waren 
mit der Abreise des Ki.inigs jedoch noch nicht abgeschlossen. lm
nwr noch blieben dit> zahlrt>ichen Verptlindungen der Steuer und 
des jüdischen 13csit:cs an konkurrierende l l errsch:1tlstr~gcr der 
stiidtischen Fü hrung ein Dorn irn Auge. LI m eine Revision der Ver
schreibungen zu crlungcn, wurde der Ratslwrr LI lrich Stromer nach 
Prag entsandt.'7 Das l~ rgebnis seiner L\emühungen bildet die soge
nannte „M:1rkturku ndc" voni t6. Nove111bt>r 1349.'' worin Karl den 

Nü rnbergern erlaubte. grnße Teile des Judenviertels abzureif?.en. 
um an diesem Ort Raum für zwei stLidtische Pllitze zu schaffen. 
i\nstelle der dort gelegenen Synagoge sollte eine von ihm gestifl'ete 
Kirche errichtet werden. die heutige Frauenkirche. n a außerdem 
ii ltere Rechte an den genannten Crundstlieken fi.ir ungültig erklii rt 
wurden, war es dem Rat nicht nur gelungen, einen neuen sttidti
schen Mittelpunkt zu schaffen. sondern auch den ~ i ntluss Dritter 
innerhalb der Mauern :uri.ickzudrfogen. Der König nutzte wiede

rum die Gelegenheit und beschenkte einige Anhfoger - darunter 
Ulrich Stromer - mit l löusern im ehema ligen .Judenviertel.''' Die 
jLidische Gemeinde. dert>n Wohnort im Zuge des Zusammenwach
sens beider Nürnberger Stndthiilfl:en von einer Randlage in dos 

Zentrum lirnbergs vorgcriickt und ; u einem begehrten Cut ge
worden war,10 wurde kurzerhand vollstündig enteignet - mit weit 
reichenden Folgen. derer sich wohl alle lleteil igten bewus~ t waren. 

Der Zeitzeuge Ulmnn Stromer bemerkt ::u den Ereignissen 
vom Dezember 1349 lapida1·: „dij11de11 /1111'(fc!ll ue17m111t 1111 sant Nirlos 

obent" .J' Zusiitzlirhe lnformntionen liefert das Nürnberger Memm
buch, in welchem dnvlln berichtet wird, dass nwhrere Personen ge
folterl wurden, eine ,Ji.idin noch am darauffolgenden Tag. " Auffi.i ll ig 

ist, dass die Uriiuel an einem $amstag begannen, also dem jüdi-
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sehen Ruhet:1g. Dit'S sclPint wie auch andernorts auf e in geplantes 
Vorgehen hinzuwcist•n. 11 Christen wussten um die re ligiöse ncdeu
tung des Sablmts, an dem sich die gesamte jüdische Gemeinde in 
der Synagoge oder in ihren llLiu:;er·n aufltit>lt. Wahrseheinlich h:tt· 
ten die stiidtischen Wr:rntwortliclwn mich der Rückkehr der Ge
sandtschafl' Ulrich Stronwrs diesen Tag bewusst ausgewiihlt, um 
die Juden zu enteignen. und im Zuge einer solchen Aktion, welche 
die Juden schutzlos preisgab, kam es zun1 f>ogrom. Es kann kdn 
Zweifel bestehen, Jass die st1idti:;chcn A mtst rtiger diese Ereignisse 
bewusst vorantrieben oder jedenfa lls billig~·nd in Kauf nahmen. 

Von der Wiederansiedlung der Juden bis zu Karls Tod 

In Nürnberg hat der Luxemburger mit den Vert1igungen über jü
dischen fles it z innerhalb der Stadt zweifellos die - aus seiner Per
spektive vielle icht ohnehin unabwendbare - Ermordung der ,lu

den begiinstigt, um sich die Stadt, die zum nreh- und Angelpunkt 
seiner Reh.:hspolil ik avancieren sollte, sowie einige weltliche und 
geistliche l lerrschaftsträger gewogen zu machen. Vlln Karl IV. nls 
dem ßir die /~1111/ös1111g i111 Elsq/~. i11 ,..„a11/yi11t und Niimbe1x /1t111ph1e1·a11t

wo1tlic/Jr(11) Scl11"Ci/ltisc/1täte1'' zu sprechen,'" erscht>int freilich un:111-
gebracht. weil d:1mit die Dynamik der vor Ort wirksamen. hiiul1g 
sogar diametral entg •gcngcsetzlen l nteressen unterschiedlicher 
Akteure untersch1it::t wircJ.1~ Obwl1hl Karls unzurt>iclwndes /\gie
ren im Elsass und in Frankfurt in höchstem Maße pragmatisch. ja 
geradezu opportunistisch war, lfö;st sich illm keine explizite Bil· 
ligung der dortigen Judenverfolgungen nachweisen. Dagegt>n er
wies sich der 1 lerrscher im Falle NLi rnbcrgs nls kaltbliitig agit>ren
der M:ichtpolitiker, der zur Festigung seiner politischen Stellung 
und in rea listischer Einschfitzung 1iu f~erer Faktoren bereit war. 
die Juden, denen er ohne aktive Unterstli tzung durch die stiidti
schc Obrigkeit keinen Schutz gewähren konnte, ilm•m Schicks:i l :u 
überlassen. Von daher lüsst sich insbesondere für die letzte Phase 
der Verfolgungen Seibts Einschiitzung Karls IV. als „stiller '/1'illwbe1'' 

des Judenmordens nachvollziehen. 1" 

Es d:iuerte etwa bis zu Korl s Tod im Jahre 1378, ehe sich nach 
den verheerenden Pogromen wieder ein verfestigtes, jedoch weit
aus weniger dichtes jüdisches Siedlungs- und Heziehungsnetz 
mit Niederl:issungen vorwiegend in den bedeutenderen früheren 
jüdischen Wohnorten gebildet hatte. 17 f>abei kam dem L\edarf der 
Sttidte nach jüdischen Krediten und /\bg:iben das Lkstrnben der 

Juden entgegen. möglichst wieder in den trad itionellen Zentren 
mit entsprechender baulicher und snkraler l\usstattl1ng ansiissig 
zu werde11, d. h. inshesondere in Kath •drnl- und Reiehsstiidten . 1~ 

Karl unterstützte die Wiedera nsiedlung der ,Juden in den Reichs
städten durch Ertei lung entsprechender Privilcgien.1' 1 Dennol'11 
dnuertc es mitunter geraume Zeit. bis Regressfordcrungen und 
;iltere r•chtlichc A11spri.icht> abgegolten waren und sich Angehöri
ge der rcligi1)scn Minderheit wieder niederließen. Die Reichsstadt 
Frankfurt c rb:i t sich beispie lsweise erst nach der l~ inigung mi t 
dem l~rzbischofvon Mainz über die Abgeltung der vor dem Pogrom 
von Ka rl IV. an diesen vcrpföndeten Rechten an den Fr~1nkfu rter 
Juden ein Wiederaufn<thmcprivileg vom Kaiser, das mit der Finan 

zierung der hohen Kosten für die 1 nstandsetzungsarheiten an der 
Mainbriicke begründet wurde. Zwar behielt sich Karl die 1 lii ltle der 
Zahlung der Frankfu rter .Judensteuer vor, doch hatte e r wegen der 
bleibenden Verpfiindung der ,J udcn an die Stadt keine rlei weitere 
Verfügungsgewalt über die Frankfurter Juden.•• 

In seinem eigenen l le rrschatrsbcreich befühl Karl bereits im 
Mai 1350 den 1\111tstriigern der Stadt Luxemburg, ,lmkn, die :; ich 



Abb. 204 Oor JOdl1oho Sllbar1chotx von Erfurt wurda h6ch1twohr1cholnllch vor don Po11romon Mitte des 14. Jahrhunderts versteckt (vgl. Ket.·Nr. 14,8,f ), • M002en: v. a. aus 

Frankreich: Sllborborron: Erf1ir1 ( ?) • Sllbur, gopr3gt • Erfurt, Thürlnglscho1 ~ondoadonkmolnmt. Alto Synngogo 

dort anzusiedeln beabsichtigten. zu schützen.'' l\is zur Übergabe 
der l lerrsdrntt an st'inen l lalbbruder Wenzel im Zug' der Erhe
bung der Crafschatt Luxemburg und weiterer l lerrschaf1: •11 zum 
l lerwgtum im .Jahre 1'354 lassen sich alle rdings keine .lt1dl'n in 
diesem Raum nachwt>isen. 

Dagegen zeil'11nt'te sich Karls l lerrschatt gegenüber dt.!n 
Juden in den böhmischt.!n Kronlanden. die bis auf wenige Aus
nahmen nicht v.1n den Pl,grnmen bl!troffen waren:" im Wt>sent

liclwn durch Kontinuittit aus. Im Jahre 1356 bt.!sHitigte Ka rl den 
Juden ihre weitgehenden. bereits im Jahre 1254 durch Ottokar 11 . 
(* 1232/J3. reg. 1253-78) verbriefh~n Rt:>chte.H Zu den verschit'· 
denen. J uden b 'treffenden Urkunden, die Karl ausstellte, ztihlen 
:.Hlch mehrere ,lude11a11siedlungsprivitegien flir geistlicht? und 
weltliche J lemi.:hnf'ts tr1iger in Böhmen. Auf die Wrhtiltnisse der 
Juden in Miihren. wo sein Bruder Joh:.i t111 J leinrich ("' 1322. reg. 
1349- 75) und d:inach des~l!n Sohn ,Jobst (* 1351, reg. 1375- 1411) 
Markgrafen w:1ren. nahm K'1rl offenbar keinen Einfluss. 

Untt'r d t.!r l lt.!rn1chaft von Kal'ls Sohn Wen:::el ("' 1361. biihm. 
König 1361- 1419, röm.-dt. Kg. 1376- 1400) kam l!S im Jahre 1389 in 
Prag erstmals seit 1096 zu e inem .Judenpogrom. während die sii.:h 
im Reichsgebiet seit den spliten 7oer J~1hren dt!s 14. Jahrhunderts 
ver~chlt>chternde rechtliche Situation der Juden in den vom Kii nig 

angeordnt>tt'n Judenschuldenti lgungen von 13Ri; und 1390 kulmi
niertt?n und dil.' 1390 einsetzenden Vertreibungt>n von Judt'n aus 
Städten und Territorien des Reiches einfüutett>n.'~ 
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Porträt t<olaer Karla IV. 9u1 dor Votlvtofol des Progor Enbl1chof1 Johann O~ko 

von Vlollm (vgl. Kat .·Nr. 6.11) 

ROeksolto dos Einbands 

Oor thronond1 König Inmitten dor 1lobon l(urfOraton: Aunchnltt oua dom 

TOrboachlog doa LObackor Rathoutoa (vgl. Ka1.-N1. 13.2) 

S. 1 (Schrnut.:litoll 
Abb. 1 Monogramm t<orls IV. (1316-1378), r6ml1chor Kaiser, b6hml1chor, 

lombardlachor und burgundlacher König, von der kolaorllchan Kani lol hluflg ouf 

Urkunden vorwondot 

s. 2 3 
Abb. 2 Szono dor Oborgabo olnoa Dorna dor Dornonkrone Chrlatl durch don 

froni61l1chen König Johonn II. don Guten odor don Dauphin Kerl (V.?) an Karl IV, 

auf dom Rolchttog In Met z, 1366, D1t1ll • Nikolaus Wurm&or von Straßburg 

(zugcschriobon). 1361/62- 1364 • Wondmolorel mit plu llsehOm Hintergrund • Karlstein. 

Burg, Kloinor Turm, könlgllcho Kopollo dor Rollqulen der Possion Christi (capella 

malor). früher Morlenkapelle genannt, Südwand 

S. 4 (Vorsaublott) 

Abb. 3 Kolaer Kor! IV. logt einen Holupllttor vom Kreuz Chrlatl In dos königlich· 

b&hmlache Kreuzrollqular 1ln. Dritte Rellqulonnone (Detell) • Nikolous Wurmser von 

Straßburg (zugesehricbonl. 1361/62•1364 • Wondmolorol mit plastischem Hlntorgrund 

• Karlstein, Burg, Klelnor Turm, königliche Kapelle der Rollqulen dor Passion Christi 

Ceopolla malor), frOhor Morionkopollo genannt, Südwond 

s. 7 

Abb. 4 K6nlg David mit den Go1lghtn0111n t<alaer Karl• IV. Scholbe oua dem 

Fanller nördllgh d11 Ach1fan1ter1, gostlftt t von der Familie Groß • Entwurf Sebeld 

WelnachrOtcr und Werkstatt, Nürnberg, um 1370 • Glasmalorol • NOrnberg, 

ehem. $pltalklreho St. Martha (n II, 3 c) • NOrnborg, Ev.·relormlertO Klrchongomelnde 

St. Martha 
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